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Görlitzer Nachrichten. 


Görlig, Donnerstag, den 25. September. 


M. 14. 1836. 


Die „Lauſitzer Zeitung“ wird wie bisher, wöchentlich drei Mal, Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend, auch im bevorſtehenden Quartale erſcheinen, und ſtets die neueſten politiſchen Nachrichten, das 
Wichtigſte aus den Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft, des Handels und der Induſtrie, ſo wie zur unter— 
haltenden Lecture ein reichhaltiges Feuilleton zu bringen fortfahren. Insbeſondere wird ſie bemüht ſein, Alles, 
was unſere Stadt, ſo wie die Ober- und Nieder-Lauſitz ſpeeiell berührt, zu beſprechen und ſich dadurch jedem 

auſitzer zu empfehlen. r 

Der vierteljährige Pränumerationspreis beträgt hierorts 12 Sgr. 6 Pf. 

Mit der „Lauſitzer Zeitung“ ſind die „Görlitzer Nachrichten“ verbunden, welche das 
„Publikationsblatt“, das amtliche Organ des Hochwohllöblichen Magiſtrats und des Königlichen 
„Kreisgerichts, enthalten. Die Bekanntmachungen dieſer Behörden finden laut Verfügung vom 19. Februar 
und 3. März 1854 nur in den „Görlitzer Nachrichten“ rechtzeitige Publikation und haben durch 
dieſelben verbindende Kraft. Der vierteljährliche Pränumerationspreis für die „Görlitzer Nachrichten“ allein 
beträgt 34 Sgr, den Abonnenten der Lauſitzer Zeitung werden dieſelben jedoch gratis verabreicht. 

Um einem neuerdings vielfach ausgeſprochenen Wunſche unſerer Abonnenten entgegen zu kommen, wollen 
wir in der Ausgabe der „Görlitzer Nachrichten“ vom 1. Detober e. ab inſofern eine Aenderung eintreten laſſen, als 
dieſelben nicht, wie bisher mit der Zeitung an gleichen Tagen, ſondern Mittwochs, Freitags und Sonntags 
ausgegeben werden ſollen. Auf dieſe Weiſe wird es möglich, Inſerate täglich, mit Ausnahme des Montags, 
theils durch die „Lauſitzer Zeitung“, theils durch die „Görlitzer Nachrichten“, zur Oeffentlichkeit zu bringen. 


Inſerate finden übrigens gegen Berechnung von nur 6 Pf. pro Petitzeile Aufnahme und erfolgreiche 


Verbreitung. 


Herr Kaufmann Temler, Brüderſtraße, übernimmt Beſtellungen auf die Zeitung, ſo wie die Ausgabe 


der bei ihm beſtellten Exemplare. 
Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


Die Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


Buchhandlung unn G. Heinze & Cump. 


Deutſch land. 
Berlin, 21. Sept. Bei der geſtrigen Vermäh⸗ 
lungsfeier der Prinzeſſin Louiſe mit dem Großherzog von 
aden faßte die Schloßcapelle bei Weitem nicht die Zahl der 
zur Theilnahme an der Feier Zugelaſſenen, fo daß ein gro⸗ 
ßer Theil in dem Weißen Saale Platz nehmen mußte. 
Dort wurde der aus der Capelle kommende Zug mit einem 
unter Wieprecht's Leitung von der königlichen Orcheſter-Mu⸗ 
a ausgeführten Marſch, den der regierende Herzog 
Eruſt zu Sachſen⸗Coburg-Gotha geſetzt hatte, empfangen. 
aran reihte ſich während der einſtündigen Cour ein von 
denſelben Muſikern ausgeführtes Concert, welches faſt durch⸗ 
weg aus claſſiſchen Compoſitionen beſtand. Während der 
Tafel ſpielte das Muſikeorps des erſten Garderegiments zu 
uß. Nach der Tafel führten 160 Muſiker ſämmtlicher 
arde⸗Cavallerieregimenter von Berlin und Potsdam, wie 
der Gardejäger zwei Fackeltänze aus, der eine war von dem 
Herzog Ernſt zu Sachſen, der andere von dem Oberſt⸗Truch⸗ 
ſeß und General⸗Intendanten der Hofmuſik, Grafen v. Nez 
dern, in Muſik geſetzt. Um 11 Uhr war die Feier zu 
nde. Von 6 Uhr ab waren die zum Schloſſe führenden 
Straßen, der Luſtgarten, die Schloßfreiheit, der Schloßplatz, 
die lange und die Schloßbrücke mit Menſchen dicht gefüllt, 
die „ Wagen mußten oft halbe Stunden warten, 
ehe fie wieder in Trab geſetzt werden konnten. Das Schloß 
Krahlte in Glanz und Pracht. Die Rampe am Palaſt des 
Prinzen von Preußen war feſtlich bekränzt. Heute Vor⸗ 
mittags fand der Kirchgang in die Schloßeapelle Statt. — 
ie zur Feier der Vermählung geprägten Denkmünzen 

werden in Gold, Silber und Bronze vertheilt. 
o viel von den Antworten der Mächte hier ſchon 
ſollen ſie der preußiſchen Auffaſſung günſtig 


bekannt s 


lauten und 


eine friedliche Ausgleichung der neuenburger 
Frage erwarten laſſen. 

Berlin, 23. September. So weit bis jetzt beſtimmt 
iſt, wird Se. Majeſtät der König am 24. d. Mts. die 
Reiſe nach dem Rhein antreten. Nach der Einweihungsfeier 
der Baſilika in Trier zum evangeliſchen Gottesdienſte, ſtattet 
der König dem Großherzog und der Großherzogin 
von Baden einen Beſuch ab und begiebt ſich dann nach 
Hohenzollern. Ihre Majeſtät die Königin wird erſt 
am 29. d. Mts. folgen. 5 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Mutter von 
Rußland wid die Reiſe nach Italien nicht, wie bisher 
geglaubt wurde, über Wien, ſondern über Breslau, Dresden 
und Stuttgart fortſetzen. Allerhöchſtdieſelben werden ſchon 
in den nächſten Tagen in Breslau eintreffen, wohin aus dieſer 
Veranlaſſung bereits der Schloßhauptmann von Breslau, 
Graf Schaffgotſch, von hier abgereiſt iſt. 

— Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Louiſe 
hatte ihre Lehrer und Lehrerinnen ſämmtlich durch eigene 
händiges liebevolles Schreiben zur Feier Höchſtihrer Ver— 
mählung eingeladen. 

— Der Großherzog von Baden hat eine be⸗ 
ſondere Stiftung für dasjenige preußiſche Regiment, deſſen 
Chef er iſt, bei der Allgemeinen Landesſtiftung als National- 
dank für Preußens Invaliden und Veteranen gegründet. 

— Am Sonnabend iſt ein koſtbares Brillant-Arm⸗ 
band als Geſchenk der Königin von England für die Groß— 
herzogin von Baden hier eingetroffen. 

München, 19. September. Wie hieſige Blätter 
melden, hat ſich die Zahl der Proteſtanten in der bairiſchen 
Hauptſtadt, wo zu Aufang dieſes Jahrhunderts nur einige 
wenige wohnten, jetzt über 15,000 erhoben, ſo daß die einzige 


454 


ziemlich kleine evangeliſche Kirche vor dem Karlsthor für fie 
nicht ausreicht. Man beabſichtigt daher die Errichtung einer 
zweiten evangeliſchen Pfarrei und einer neuen Kirche mit 
Schulhaus, welche in die neue Maximiliansſtraße, auf der 
Oſtſeite der Stadt, zu ſtehen kommen ſollen. 

Karlsruhe, 20. Sept. Die hieſige Zeitung macht 
heute eine Reihe von Ordens- und Medaillen-Verleihungen 
bekannt. Ferner hat Se. K. H. der Großherzog das Feſt— 
ſeiner Vermählung durch Amneſtie- und Guaden⸗-Aete ver⸗ 
herrlicht. Mittelſt eines General-Pardons wurde nämlich 
allen Deſerteuren, welche ſich keines weiteren Vergehens 
ſchuldig gemacht, auch wenn ſie an den politiſchen Verir⸗ 
rungen der letzten Jahre Theil genommen, aber nicht zu 
deren Leitern gehört haben, die ſtraffreie Rückkehr in das 
Vaterland zugeſichert. 2 

Greiz. In Greiz, der Vaterſtadt des als Vorkämpfer 
des Altlutherthums aufgetretenen leipaiaer Profeſſors Kahnis, 
iſt durch den Einfluß des in der Nachbarſchaft wirkenden 
bairiſchen Pfarrers Loche eine konfeſſionelle Bewegung hervor⸗ 
gerufen worden, die ſich auf die Behauptung ſtützt, daß durch 
die Theilnahme der reformirten Fürſtin, einer Prinzeſſin von 
Heſſen⸗-Homburg, an dem Abendmahl, das lutheriſche Des 
kenntniß der Landeskirche verunreinigt werde. Außer der 
Fürſtin ſind nur noch einige Hofdamen und mehrere aus der 
Schweiz ſtammende Gouvernanten reformirt und von dieſen 
fordern die Geiſtlichen nunmehr einen Revers über ihre Stel⸗ 
lung zum Sakrament. Das Ländchen iſt durch dieſe Stel— 
lung in eine ſeltſame Aufregung verſetzt. 


Deiterreicbiiche Länder. 


Wien, 19. Sept. Wie man aus Rom vernimmt, 
oll unſer dortiger Votſchafter, Graf Colloredo, mit allem 
Nachdrucke auf der Abänderung mancher Concordats⸗ 
punkte beſtehen und die Andeutung gemacht haben, daß an 
ein Inslebentreten des Concordates in Oeſterreich nicht ges 
dacht werden könne, bevor die beanſtandeten Punkte nach den 
Anfchauungen der Staats⸗Regierung geregelt worden. Der 
Cardinal Fürſt-Erzbiſchof Rauſcher ſoll ſich demnächſt nach 
Rom begeben wollen. 


It alien. 


Turin, 18. September. Der türkiſche Geſandte 
überreichte dem Könige zwei Sättel und einen mit Gold und 
Diamanten verzierten Degen als Geſchenk des Sultans. 

Die „Opinione“ läßt ſich aus Mailand, 14. Sep⸗ 
tember ſchreiben: Bei dem großen Brande, welcher das un⸗ 
geheure Kavallerie-Quartier des öſtreichiſchen Lagers bei Som⸗ 
ma verzehrte, kamen 150 Pferde und 20 Soldaten des Hu— 
ſaren⸗Regimeuts „Fürſt v. Reuß“ in den Flammen um, 
6 Soldaten ſind verſchwunden. Man ſagt, daß das Feuer 
abſichtlich durch die Landbewohner angelegt wurde. Andere 
behaupten, die Soldaten ſelbſt haben ihr Quartier in Brand 
geſteckt. General Giulay befahl, das Lager von Somma 
aufzuheben und die Truppen früher als gewöhnlich in ihre 
Winterquartiere zu führen. Die öſtreichiſchen Soldaten ſind 
— ſagt man — der ewigen Sommer-Manövers herzlich müde. 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, 18. Sept. In den letzten Tagen 
war man mit der Entwaffnung der royaliſtiſchen Gemeinden 
Planchettes und Eplatures beſchäftigt. Geſtern zogen zu 
dieſem Zwecke etwa 150 Maun nach La Sagne. Leider iſt 
es außer allem Zweifel, daß wirklich eine Frau, Namens 
Beſſert, Mutter von ſieben Kindern, von den Ropaliſten auf 
deren Marſch von Locle nach Neuenburg erſchoſſen worden. 
Es waren zwei Sagnarden, Vater und Sohn, der erſtere 
gegen 60 Jahre alt, welche die unglückliche Frau auhielten 
und befragten. Auf die Antwort, fie wolle auf den Markt 
nach La -Chaux⸗de⸗Fonds, ließen fie dieſelbe gehen, aber nur 
einige Schritte war fie entfernt, als der Jüngere fie nieder⸗ 
ſchoß. Die Kugel drang im Rücken ein. Dieſe feige Blut— 
tyat wird zuverläſſig ſtrenge Beſtrafung finden. Dagegen 
rettete der Uhren = Fabrikant Hauptmann Roulet, aus 
Loele bei Peſeux mehreren republicaniſchen Scharfſchützen, 
die von Sagnarden gefangen genommen waren, und welche 
ſie ſofort erſchießen wollten, dadurch das Leben, daß er ſie 
mit ſeinem Körper deckte. Der „Bund“ ſagt mit Bezug auf 
dieſen Ehrenmann: „Roulet iſt Royaliſt aus Dankbarkeit 
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H 
gegen den König von Preußen. Der Vater Roulet's war 
in bedrängten Verhältuiſſen und hatte eine zahlreiche Familie. 
Der König von Preußen, der ſich als Pathe des jüngeren 
Bruders Raoulet's vom Vater hatte erbeten laſſen, unterſtützte 
die Familie mit Geſchenken und Jahresgehalten bis 1848, 
als der jüngere Roulet volljährig geworden. Die Gebrüder 
Roulet ſchwangen ſich zu unabhängigen Männern empor. 
Sie verdanken ihr Glück dem Wohlwollen des Königs,” 

Aus der Schweiz, 20. Sept. Wenn man in 
Deutſchland etwa annehmen wollte, daß in der Schweiz 
nirgends der Wunſch gehegt werde, für die ſeit 1848 einges 
tretenen neueren Verhältniſſe Neuenburgs Preußens Zu⸗ 
ſtimmung zu erlangen, fo würde man ſich ſehr irren. Der 
Rauſch des Uebermuthes von 1848 iſt bei den beſſeren Köpfen 
verflogen, und der leichte Sieg von neulich hat ihn nicht 
herſtellen können. Es kann höchſtens noch darauf ankom⸗ 
men, daß die gedankenloſe Maſſe, welche es nicht begreifen 
kann, daß das materiell beſſere Recht nicht auf jedem kürze⸗ 
ſten, ſondern nur zugleich auf einem formell-rechtlichen Wege 
mit rechtem Segen erſtrebt und erlangt werden kann, durch 
ernfte Anſprache von Seiten der europäiſchen Diplomatie zu 
einem reiflicheren Nachdenken gebracht wird. Es fehlt hier 
in der Schweiz auch ſchon jetzt nicht an öffentlichen Blättern, 
welche den Muth haben, offen der Wahrheit die Ehre zu 
geben und die neuenburger Frage mit unbefangenem und un— 
beirrtem Rechtsſinn zu beſprechen. Insbeſondere gebührt der 
Baſeler Zeitung dieſer Ruhm. Als 1848 die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft den damaligen neuenburger Vorgängen ohne Bedenken 
ihr Siegel aufdrückte, damals war, bemerkt das genannte 
Blatt, eine Zeit allgemeiner Verwirrung, in welcher die mei⸗ 
ſten Throne Europa's zu wanken ſchienen, und wo düſtere 
Wolken die Zukunft unſeres Welttheiles überhaupt bedroh⸗ 
ten. Aber die Fürſtengewalt erſtarkte bald wieder, und von 
Seiten Preußens wurde von Zeit zu Zeit darauf Bedacht 
genommen, ſeine Anſprüche auf das Fürſtenthum Neuenburg 
wieder in Erinnerung zu bringen. Da wurde das ſchweize⸗ 
riſche Publikum mit weitläuftigen geſchichtlichen, politiſchen 
und naturrechtlichen Deductionen unterhalten, welche alle 
ſonnenklar bewieſen, daß die Eidgenoſſenſchaft im vollſten 
Rechte ſtehe, und daß Preußens ſogenaunte Anfprüche reine 
Hirngeſpinnſte ſeien. Hätte die Frage allein vor dem Tri⸗ 
bunal der öffentlichen Meinung der Schweiz geſchwebt, ſo 
wären jene Ausführungen um ſo un widerleglicher geweſen, 
als in der That niemand eine Widerlegung wagen durfte, 
der nicht Gefahr laufen wollte, ohne Bild geſprochen, mit 
„ſchlagenden Gründen“ eines Beſſeren belehrt zu werden. 
Da es indeß möglich wäre, daß noch ein anderes Tribunal 
ein Wort dazu ſpräche, ſo wäre es klug geweſen, ſich nach 
Gründen umzuſehen, welche auch vor dieſem Tribunal gelten 
konnten, — man hätte dann vielleicht etwas weniger ſtark 
auf das Selbſteonſtituirungs-Recht gepocht, welches bekannt⸗ 
lich in Schleswig- Holſtein jämmerlich über Bord geworfen 
worden iſt. Bei einem etwas weniger übermüthigen und 
einſeitigen Auftreten hätte man wohl mit beſſeren Gründen 
ein beſſeres Reſultat erzielen können. Das ward damals 
verſäumt, und daher ſtammt die neue Erhebung der Roya⸗ 
liſten und was an dieſelbe Unerfreuliches ſich anknüpft. 
Möge man ſich deshalb beeilen, das damals übermüthig Ver⸗ 
ſäumte jetzt endlich nachzuholen. Wenn gegenwärtig von 
beiden Seiten ausgeſprochen wird, daß das Durch das öffent⸗ 
liche Recht Europa's ſanctionirte Doppelverhältniß Neuen⸗ 
burgs zu Preußen und der Schweiz nicht mehr haltbar ſei, 
jo ſprechen die eniſcheidendſten aus der Geſchichte und Lage 
des Landes geſchöpften Rückſichten für deſſen Verbindung 
mit der Schweiz. Und wenn dann hinſichtlich der Form 
allerdings gefehlt worden iſt, ſo bietet einerſeits die ſchwin⸗ 
delnde Gährung jener Zeit Gründe der Entſchuldigung, ans 
dererſeits mag ſich die Schweiz zu jeder billigen Genug— 
thuung bereit erklären. Dieſe vernünftige Auffaſſung hat 
hier noch viel mehr ſtille Anhänger als laute Bekenner, und 
es bietet ſich darin die Ausſicht einer allerſeits befriedigenden 
vernünftigen Löſung. 

Frankreich. 

Paris, 19. Sept. Große Senſation erregt hier die 

Entdeckung eines Complottes, deſſen Zweck der Umſturz der 


kaiſerlichen Dynaſtie war. Die Verhaftungen, 40 bis 50 
an der Zahl, wurden am letzten Dinstag Morgens in mehre⸗ 


ren Weinſtuben an der Barriere vorgenommen. Die Ber 
ſchwornen hielten daſelbſt ihre geheimen Zuſammenkünfte. 


Paris, 20. Sept. Prinz Adalbert von Baiern be⸗ 
ſucht mit ſeiner Gemahlin jeden Abend unſere Theater. Heute 
gibt die Oper für ihn eine außerordentliche Vorſtellung. Es 
heißt hier, daß der Prinz Ausſicht habe, mit einer Civilliſte 
von 1,200,000 Fr. an die Spitze der Verwaltung der ver⸗ 
einigten Donau- Fürſtenthümer geſtellt zu werden. (7) 


1 Paris, 20. September. Das „J. d. Deb.“ bringt 
häufig Citate aus den Reden Napoleons 1. Heute führt es 
eine Citation aus einem proteſtantiſchen Almanache vom Jahre 
1806 an. Dieſelbe iſt eine Antwort, welche der Kaiſer einer 
proteſtantiſchen Deputation ertheilte, welche ihn zu ſeiner 
Krönung beglückwünſchte: „Ich will, daß man es wiſſe; 
meine Abſicht und mein feſter Wille gehen dahin, die Freiheit 
des Glaubens aufrecht zu erhalten. Das Reich des Geſetzes 
endet dert, wo das unbeſtimmte Reich des Gewiſſens beginnt; 
weder das Geſetz noch der Fürſt vermögen etwas gegen dieſe 
Freiheit. Dies ſind unſere Grundſätze, ſo wie jene der 

ation, und wenn einer von jenen meiner Race, die mir 
nachfolgen werden, den Eid vergeſſen, den ich geleiſtet habe, 
und durch die Einflüſterung eines falſchen Gewiſſensgebotes 
denſelben brechen könnte, fo weihe ich ihn im Voraus dem 
allgemeinen Haſſe und ich ermächtige Sie, ihm den Namen 
eines Nero zu geben.“ 

Das Journal de Deb.“ fügt hinzu, daß dieſe Ant⸗ 
wort ſeines Oukels dem gegenwärtigen Kaiſer jüngſt vor die 
Augen gebracht worden ſei aus Anlaß von Beſchwerden Sei⸗ 
tens der Proteſtanten, und daß der Kaiſer den Vittſtellern 
durch den Unterrichts- und Kultusminiſter habe antworten 
laſſen: „er ſei durchdrungen von dieſen Worten des Grün⸗ 
ders ſeiner Dynaſtie, welche ſie ihm in's Gedächtniß zurück- 
gerufen haben.“ : 

— Hr. Bonaparte, Sohn des Prinzen Jerome und 
der Miß Patterſon, hat ſich zu Havre eingeſchifft, um nach 
Amerika zurückzukehren. Sein Sohn, der bekanntlich in der 

anzöſiſchen Cavallerie dient und den Krimfeldzug mitmachte, 

at ihn nach Havre begleitet. 

— Die Zahl der wegen Mitgliedſchaft geheimer Ge— 
ſellſchaften dahier verhafteten Perſonen wird auf 49 ange- 
geben; unter denſelben befindet ſich ein Profeſſor, der die 
Arbeiter in der Chemie unterrichtete. 


Paris, 22. September. Das heutige „Journal des 
Debats“ theilt mit, daß die Flotte am heutigen Tage Toulon 
verläßt, und daß der franzöſiſche Geſandte am Hofe von 
Neapel, Brennier „ ein Ultimatum übergeben werde; falls 
die Antwort auf daſſelbe unbefriedigend ausfalle, werde Brenz 
Mer ſich an Bord der Flotte, die im Golf von Neapel ver⸗ 
bleiben werde, zurückziehen. 

Druelin, Oberinſpeetor der Nordbahn, iſt, einer 
Mittheilung des „Nord“ zufolge, am 17. Septbr. Nach⸗ 
mittags in London verhaftet worden. Er ward ſofort vor 
den Lordmayor geführt, der ihm freiſtellte, ob er nach eng— 
ſchem oder franzöſiſchem Verfahren gerichtet werden wolle. 
tmelin wählte das letztere und iſt denſelben Abend noch nach 
| aris geſchafft worden. Hinſichtlich des Caſſirers und des 
Intercaſſirers weiß man mit Beſtimmtheit, daß ſie über Liver⸗ 
pool nach Amerika ſich eingeſchifft haben. Zwei Polizei⸗ 
agenten, mit Haftbefehlen verſehen, ſind nachgereiſt, und man 
offt die Flüchtigen vor ihrer Ankunft auf amerikaniſchem 
oden zu ergreifen. 


— 


Spanien. 


d Madrid. Königliches Dekret: In Anbetracht 
er mir von meinem Miniſterrathe dargelegten Gründe be— 

ſchließe ich wie folgt: Art. 1. Die am 23. Mai 1845 pro⸗ 
wiede Conſtitution der ſpaniſchen Monarchie iſt und bleibt 
1 erhergeſtellt. — Art. 2. Bis die Cortes, im Einvernehmen 

mit mir, beſchließen was zu geſchehen hat, iſt und bleibt be⸗ 
255 Conſtitution durch nachſtehende Additional⸗Akte (dieſelbe 
eſteht aus 16 Artikeln) modifizirt und ſoll dieſe Akte als 

ntegrirender Theil dieſer Conſtitution beobachtet und ausge⸗ 
5 rt werden, ſobald mein gegenwärtiges königliches Dekret 
drr Nara 0 ( 8 Gegeben im Palaſte, 15. Septem⸗ 
56. (gez. ie 

des Minſſterraths, Leopoldo O'Donnell. 


—— —— . — 


Ruf lan d. 


Petersburg, 15. Sept. Der „Invalide“ gibt 
einige amtliche Notizen über die zur Krönüng in Moskau 
anweſenden offiziellen Perſönlichkeiten. Danach hätten die 
Krönung verherrlicht: 6 außerordentliche Botſchafter, 12 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, 4 
außerordenlliche Geſandte, 3 Geſchäftsträger; die Geſammt⸗ 
zahl des anweſenden diplomatiſchen Corps belief ſich auf 106, 
wobei nur der päpſtliche Geſandte, der zum Krönungstage 
nicht eingetroffen war, fehlte. Man behauptet, daß man in 
Betreff des Erſcheinens des päpſtlichen Vertreters bei dem 
Krönungs- und Salbunge-Aete im Unklaren ſich befand, wo 
und wie er zu placiren ſei. Die Abweſenheit deſſelben hat 
alle dieſe Schwierigkeiten gehoben. Von ruſſiſchen hohen 
Geiſtlichen waren bei der Krönung anweſend: 2 Metropo⸗ 
liten, 8 Erzbiſchöfe und Biſchöfe und 2 Beichtväter des kai⸗ 
ſerlichen Hofes; ferner 48 Mitglieder des Reichsraths, 3 
Staatsſecretäre (Rußland, Polen und Finnland), 1 Ober⸗ 
procurator; vom Militär (außer den am 7. September be⸗ 
förderten): 62 General-Adjutanten, 20 Generale à la suite, 
30 Flügel- Adjutanten; im Lager waren zuſammengezogen 
75 Bataillon, 843 Schwadron mit 96 Feldgeſchützen Fuß⸗ 
und 40 Geſchützen reitender Artillerie. 


Amerika. 


New-York, 6. Sept. In Kanſas wüthet der Bür⸗ 
gerkrieg, und wenn die hier angelangten Berichte Glauben 
verdienen, ſo hat ſich bis jetzt leider die Wagſchale auf die 
Seite der Anhänger der Sclaverei geneigt. Es iſt viel Blut 
vergoſſen und viel Vermögen zerſtört worden. Zu Oſſawa⸗ 
tomie ward am 30. Auguſt eine Stunde lang gekämpft. Die 
Zahl der Streitenden betrug auf jeder Seite ungefähr 300 
Mann. Die Freiſtaatsmänner wurden in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen und hatten 20 Todte, darunter dem Vernehmen 
nach ihren Anführer, Mr. Brown, und deſſen Sohn. 


Das Mozartfeſt in Salzburg. 

Am Mergen des 6. Sept. fand der Einzug der Lieder 
tafeln ſtatt. Die Gebände der Straßen waren mit Blumenge⸗ 
winden und Fahnen feſtlich decerirt, befenters ſchön Mozart's 
Geburts- und Webnhaus. Das letztere, in welchem Mozart 
bis zum Jahre 1781 ſich aufhielt und mehrere ſeiner beſten 
Werke ſchuf, iſt im Beſitze des Buchdruckers Wattmannsperg, 
und der Saal, we Mozart einem engeren Kreiſe ſeine Werke 
zuerſt vorführte oder Concerte gab, iſt jetzt in eine Schriftſetzerei 
umgewandelt. Unter den Zuſchauern empfing Einer, Mozart's 
Sehn, Karl Mozart (aus Mailand), enthuſiaſtiſche Begrüßung 
von den Vorbeiziehenden. Mit ihm erliſcht Mozart's Stamm 
— fein Name lebt in Ewigkeit fert. — Nach der ſpäter abge- 
haltenen Probe erdnete ſich um 8 Uhr Abends der große Fackel— 
zug auf dem Mirebollplatze; der Zug zählte an 1000 Perſonen, 
darunter 300 Fackelträger, und bewegte ſich über das Platzl bei 
Mozarts Haus vorbei, woe laute Hochs erſchollen, über die 
Brücke und verſchiedene andere Plätze zu der rings mit Blumen 
geſchmückten und mit Fahnen und Wappenſchildern verſchiedener 
Städte umgebenen Statue auf dem Mezartplatze. Die Sänger 
und die Maſſes des Publikums umgaben die Statue dicht 
gedrängt und die Feſteantate (nach einem Text vom Prof. Beck), 
vom Hefcapellmeiſter Lachner cempenirt und dirigirt, wurde 
vom fünfſtimmigen Männercher mit Begleitung ven Blech— 
harmonie vorgetragen, woran ſich ein dreifaches Hoch ſchloß. 
Die Compoſitien zeichnete ſich durch einen würdigen Styl und 
eine angemeſſene Wirkung aus; dech erſchien die wirkliche Ten— 
kraft der Sänger zu ſchwach im Verhältniß zu ihrer Zahl, und 
ein eröffnendes Rednerwert vermißte man. Hiermit endete des 
Feſtes Vorfeler, zu welcher Freudenfener auf der Spitze des 
Geisberges und anderer Berge den Schluß machten. 

Am folgenden Morgen gelangte Mozarts C-dur-Meſſe 
beim Hochamte in der Domkirche zur Aufführung. Im Orcheſter 
bildeten die Mitglieder der Münchner Kapelle und tüchtige Mu⸗ 
ſiker entfernterer Städte den Kern. 

Zu dem Feitconcerte Abends überſtieg die Nachfrage nach 
Zutrittefarten den Raum des Aula-Saales, der gegen 4000 Zur 
börer faßte. Das Concert wurde von Frl. Blandine v. Séna 


Königin. (gez.) Der Präſident] mit einem Preteg Otte Prechtler's, welcher das Feſt als einen 


Moment bezeichnete, mit welchem die Gegenwart unſter Tage die 


Sünde der Mozart'ſchen Mitwelt zu fühnen verſuchte, eingeleitet. 
Es folgten die große Cdur-Symphonie, das Clavierconcert 
(D- -moll) von Willmers und die Symphonie-Concertante für 
Vieline und Viola, von den Herren Lauterbach und Mittermaier 
(aus München) vorgetragen. Als Geſangſtücke wurden Quartett 
und Terzett aus „Idomeneus“, Arien aus „Tuus“, der „Zauber- 
flöte“ und „Figares Hochzeit“, von Münchner Sängern vorge— 
tragen. Die durch Mangel einer Eiſenbahnverbindung noch ab» 
geſenderte Lage Salzburgs und die Nähe Münchens trug vor⸗ 
nehmlich die Schuld, daß das Feſt eine faſt locale, münchner 
Färbung hatte. Herr Bärmann (aus München) blies Mozart's 
Clarinett-Adagio ganz außererdentlich ſchön und erregte mit Recht 
Verwunderung. Die Ouverture zur „Zauberflöte“ vollendete das 
Repertoir, deſſen Ausführung unter Fr. Lachner's Direction zwei 
Stunden das Publikum feſſelte. 

Am 8. September früh ward Mozart's C-Meſſe von 1776 
mit dem Ave verum und dem Alma dei gegeben. Das Lieder— 
tafelfeſt auf dem Monchsberge wurde durch Regen verhindert und 
dafür n in der Aula gegeben. Dagegen fand 
der feſtliche Umzug der Liedertafeln ſtatt, von einem weiß und 
roth coſtumirten Herold zu Pferd und von Bannerträgern und 
Trabanten, im mittelalterlichen Coſtume der ehemaligen fürſt-erz— 
biſchöflichen Hellebardiere, eröffnet. 


Wiſſenſchakt und Kunſt. 


Keins der jetzt erſcheinenden ſogenannten Familienblätter 
verdient die ihm gewordene allgemeine Anerkennung in ſo hohem 
Maße, wie die in Leipzig erſcheinende „Gartenlaube.“ So— 
wohl die elegante Ausſtattung, die prachtvollen Illuſtrationen, 
die an gediegener Ausführung zu den ſchönſten Erzeugniſſen der 
Xylegraphie gerechnet werden müſſen, beſonders aber der durch 
und durch ſolide Inhalt, die vortrefflichen Geſundheitsartikel von 
dem berühmten Anatomen Bock, die naturwiſſenſchaftlichen Mit— 
theilungen von Roßmäßler, die geiſtreichen Schilderungen aus 
London, Paris, Amertka ꝛc. ꝛc., die eben jo pikanten wie gut 
geſchriebenen Novellen, wie denn überhaupt der gediegene Text 
von den erſten Schriftſtellern Deutſchlands geliefert wird. 
Alles dies, jo wie der fabelhaft billige Ouartalpreis von 183 Sgr. 
für 22—24 große Ouartbogen, haben es möglich gemacht, daß 
die Gartenlaube binnen 3 Jahren 45,000 Abonnenten gewonnen, 
und jetzt nicht nur das geleſenſte, ſondern auch als das beſte 
Familienjournal von Kritik und Publikum anerkannt iſt und eine 
Verbreitung gefunden hat, die ſich ſelbſt nach Aſien und Oſt⸗ 
und Weſtindien hin erſtreckt. Es iſt allen Familien und Freun⸗ 
den einer wahrhaft gediegenen Unterhaltungs- und Belehrungs— 
lektüre dringend zu empfehlen und durch jede Buchhandlung und 
Poſtanſtalt zu beziehen, in Görlitz vorräthig bei G. GE u. 
Comp. 


Vermiſchtes. 


Ein 4 Jahr alter Knabe hat ſich dieſer Tage in Berlin 
durch den Genuß von Nachtſchattenbeeren vergiftet. Alle 
Bemühungen des Arztes, das Kind zu retten, blieben erfolglos. 


Ein ſeltener Fund, der unlängſt im Dorfe Alexandro⸗ 
ol des ekatherinoſlawer Sonvernements gemacht wurde, ſetzt 
alle Archäologen in Petersburg in Bewegung. Dem Director 
des kertſcher Muſeums, Luzenko, und dem Archäologen Sueljew 
iſt es gelungen, im Innern eines der dort befindlichen Hügel 
die Katakomben der ſeythiſchen Könige zu entdecken. Schätze an 
Gold⸗, Silber-, Brenze-, Eiſen- und Thonarbeiten wurden an 
das Tageslicht gefordert. 


Ein großes Unglück hat das große und ſchöne Dorf Berg⸗ 
rheinfeld, eine Stunde von Schweinfurt an der Straße nach Würz⸗ 
burg, betroffen. Ein Blitzſtrahl ſchlug in eine Scheune, in Folge 
deſſen an 130 Haupt⸗ und Nebengebäude, der reichſte Theil des 
Dorfes mit gefüllten Scheunen, ein Raub der Flammen wurden. 
Vieles Vieh verbrannte mit, doch glaubt man, kein Menſchen⸗ 
leben beklagen zu müſſen. 


In Nordhauſen iſt ein Lehrer an der höhern Bürgerſchule 
T ß LET San A TER worden, welcher Wilhelm Tell heißt. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 
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Ein Pariſer belletriſtiſches Wochenblatt veröffentlicht einen 
Brief Proudhon“'s an eine Kunſtreiterin, die gi ihm Ratb⸗ 
ſchläge begehrt hat, wie fie am beiten umſattela, h. auf den 
Pfad der Tugend zurückkehren könnte. Proudhen ie der buß⸗ 
luſtigen Amazone aus dem Hippodrom unter Anderm eine mäßige 
Koſt, einen ſtetigen Fleiß und eine geſunde Lecture an. Er 
unterſagt ihr das Leſen von Romanen und Gedichten und vers 
ordnet ihr das Studium der Geſchichte, der Naturwiſſenſchaften 
und der Philoſophie. Wenn die berittene Dame nicht blos einen 
vorübergehenden Anfall von Magdalenenhaftigkeit hat, wenn es 
ihr vielmehr Ernſt iſt, ſich mit der Tugend in ein intimes Vers 
hältniß zu ſetzen, jo wird fie aus dieſem Briefe, der ſehr reich 
an trefflichen und praktiſchen Bemerkungen iſt, Belehrung, Troſt 
und Ermunterung für die allerdings ſchwierige Ausführung ihres 
Vorhabens ſchöͤpfen. Sehr bezeichnend iſt es, daß die fragliche 
ame, die in ihrem Schreiben an Preudhon viel Geiſt und 
natürliche Bildung verrathen haben ſoll, ſich in ihrer Zerknir— 
ſchung gerade an den verſchrieenen Secialiſten gewandt hat. Der 
Brief Proudhen's macht viel Aufichen. 


Dem Guſtav-Adolf-Verein hat das Concert, welches bei 
deſſen vierzehnten Hauptverſammlung in Bremen ein Theil des 
berliner königlichen Domchers auf Einladung und mit Allerhöchſter 
Genehmigung zum Beſten des erwähnten Vereins dort jüngſt gab, 
nach Abzug aller, nicht unbedeutenden Koſten, gegen 2000 Thlr. 
eingebracht. 


Während der letzten Pferderennen zu Wilmslow (England) 
war folgendes Plakat angeſchlagen: „John Fletſcher hat die 
Ehre anzuzeigen, daß er John Smith ven Dudley, den Scharf— 
richter, der W. Palmer hingerichtet, engagirt und außerdem 
das gute Glück gehabt hat, ſich ein getreues Wachsmodell des 
Hingerichteten zu verſchaffen, welches in ein Fakſimile der Klei⸗ 
dung Palmers gekleidet iſt. Mit Hülfe eines Schaffots und 
Galgens in natürlicher Größe wird eine Künftlergefertz 
ſchaft, in der alle erforderlichen Beamten repräſentirt find, tägs 
lich zweimal, um 10 und um 12 Uhr die Ceremonie des Hängens 
ausführen. Eintrittsgeld 1 Shilling, wovon 6 Pence in Er⸗ 
friſchungen erſtattet werden.“ 


Ein Vorfall, der ſelbſt in den Annalen der „Räuberhiſte⸗ 
ereignete ſich in der Umgebung von Janina. 


rie“ einzig daſteht, 
Schule, welche ſich ver der 


Eine Räuderbande hat kürzlich eine 
Stadt Janina befand, überfallen, den Lehrer mit ſammt allen 
Kindern gefangen genommen und in die Gebirge geſchleppt. Die 
Kinder armer Eltern hat fie mit ſammt dem Profeſſor zurück⸗ 
geſchickt, und für acht kleine Gefangene aus guten Häuſern, die 
fie zurückbehielt, die Summe von 1,200,000 Piaſter verlangt. 
Man kann ſich die Troſtloſigkeit der Eiern denken. Sie konnten 
das Geld nicht aufbringen, und mußten die Räuber um Nachlaß 
bitten, die denn auch bis auf die Summe von 300,000 Piaſter 
herabgingen. Nun kemmt der tragiſche Theil der Geſchichte. 
Der Vater eines der Kinder, welcher den auf ihn fallenden Theil 
durchaus nicht aufbringen konnte, entſchloß ſich, in das Lager 
der Räuber zu gehen und um Nachſicht zu bilten. Er klagte 
dem Anführer der Bande feine Noth, bat und beſchwer ihn, vers 
gebens, — der Räuber ließ das Kind herbeikommen, zog eine 
Piſtole herver und ſchoß den Kleinen in Gegenwart des Vaters 
mitten durch die Bruſt. Dann warf er die Leiche dem verzwei⸗ 
felnden Vater auf die Schultern und hieß dieſem ſich entfernen. 
Das ſchreckliche Mittel wirkte, die andern Väter ſchickten ſogleich 
das Löoſegeld. 


Lauſitzer Nachrichten. 
Görlitz, 24. Sept. Der Geh. Ober Finanzrath und 
Previnzial⸗ Steuerdirector v. Bigeleben aus Breslau, der k. k. 
Finanzrath und Steuerdirecter Schulz v. Straßnitzki aus 
Friedland und der fönigl. Hannoverſche elnerditecter Lichten⸗ 
berg ſind hier angekommen und im „Preuß. Hofe“ abgeſtiegen. 
— Die Ockenomie- Section der naturferſchenden Geſell⸗ 
ſchaft hier hat auch in dieſem Jahre Prämien an bäuerliche 
Wirihe vertheilt. Es ſind nämlich für gut ausgeführte Drains- 
anlagen der Bauer Gotilieb Schulze in Ober-Sohra, der 
Schmiedemeiſter Traugott Ludwig in Tauchritz, der Gärtner 
Bierlich dafelbft, der Gärtner Joh. Gottlieb Thiele in 
Klingewalde, der Häusler und Schmiedemeiſter Joh. Gotthelf 
Schneider in Ober-Girbigsderf prämürt werden. 
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